
BUCHBESPRECHUNGEN

„Denken Frauen anders?“ 108) skızzıert dıe durch Untersuchungen VO Carol Gillı-
ga aufgebrachte Diskussion eıne ‚männlıche‘ und eine ‚weıibliche‘ Moral (vgl
108 f} WDas sechste Kapıtel beschäftigt sıch m1t Versuchen der „Erziehung Z Gerech-
tigkeıit“” (1203; Moralerziehungsprogrammen auft der Grundlage der Kohlberg’schen
Theori1ie (vgl E 7O {}

Publizistisch gesehen beschäftigt sıch Horst Heidbrink se1lıt 1980 mıt dem Problem
der moralıschen Entwicklung. Gegenwärtig 1st AIl Instıtut tür Psychologie der Fern-
unıversıtät Hagen tätıg, deren Kurse der Rezensent spricht AaUS Erfahrung sıch gC-
meınhın durch ıhre didaktische Qualität auszeichnen. Das oilt uch tür die vorliegende
Einführung 1in die Moralpsychologie, die über weıte Strecken mM1t eiınem entsprechenden

C: |) AMASTKurs AUus Hagen iıdentisch 1St.

BECK-GERNSHEIM, ELISABETH. Was bommt ach der Famuilıe® FEinblicke 1n NECUEC

Lebenstormen. München: Beck 1998 196
Auf dem Gebiet der früheren Bundesrepublık Deutschland 1St dıe Anzahl niıchteheli-

cher Lebensgemeinschaften VO 137.000 1m Jahr 19772 auf 338.000 1mM Jahr 1995 aNgC-
stiegen. Dies 1st eın 5Symptom dafür, da; in bezug aut die Instiıtution der Famlıulie Af-
lösungserscheinungen und Probleme o1bt. Aus diesem Grund habe ich das vorliegende
Buch mıiı1t eiıner gewıssen Spannung in die Hand Dı1e Arbeit der bekannten
Soziologın Beck-Gernsheim hat sechs Kapitel. Im ersten (Die CHEC Unübersichtlichkeit
der Famaıulıie, 9—26) weIlst B- darauf hın, da{ß 1in den westlichen Industriegesellschaften
och 1n den 50er und 60er Jahren die Famiılıie weıthın ıntakt W A  H In der Bundesrepublik
Deutschland wurde S1€E 1m Grundgesetz verankert un! den besonderen Schutz des
Staates gestellt; 1m Alltag W ar S1e das anerkannte und allgemeın angestrebte Lebensmo-
dell; der vorherrschenden sozi1alwissenschaftlichen Theorie galt S1e als notwendig für
das Funktionieren VO Staat und Gesellschatt. Heute dagegen 1st die „Landschaft des
Familienlebens“ unübersichtlich geworden. Immer mehr Menschen asteln sıch ıhre e1-

Lebenstormen Z A AT Sıe benutzen dabe1 Versatzstücke dıeser der jener
Weltanschauung; damıt haben S1€e Erfolg der S1E scheıitern. uch 1m zweıten Kapiıtel
(Wenn Scheidung normal wiırd,Yunterstreicht die utorın VOL allem die Verände-
PUNSCH. An dıe Stelle der Unauflöslichkeit der Ehe (wenıgstens 1mM Prinzıp) 1st iıne Art
Absage lebenslange Entwürte und unwandelbare Identitäten Wenn Sche1-
dung normal wırd, ann wiırd das eleben gleichsam einer „Baustelle“. Dıie tradıtio0-
ne Famiılie wiırd War nıcht verschwinden, aber S1e wiırd seltener werden, weıl aneben
andere Lebens- und Beziehungsformen entstehen. Im drıtten Kapiıtel (Das Leben als
Planungsprojekt, S unterstreicht B noch deutlicher, da; die Menschen heute
die Familie nıcht als (vorgegebene) Institution übernehmen, sondern s1e für sıch) ent-
werten und planen. [)as Leben und damıt auch Ehe und Famaıulıe) 1st eın Experimentier-
eld VO der Zeugung bıs Z Tod Freilich 1st damıt die Getahr gegeben, da; der
Mensch sıch 1ın den Akten des Kontrollierens, Kalkulierens und Absicherns Ende
selber verfängt. Moralısche Lebensführung ın der heutigen Gesellschatt 1st eın riskantes
Unterfangen und eın hochkomplizierter Balanceakt. Im vierten Kapıtel des vorliegen-
den Buches (Generationenvertrag und Geschlechterverhältnis, 84—1 09) lenkt B.- den
Blick aut das Verhältnis VO Mann und Frau. Was bıs VOT einıgen Jahrzehnten 1n me
der wenıger) klar definierten Bahnen ablief, gerat Nnu  a} 1n Bewegung. Es 1st 11U nıcht
mehr blofß Stoff für priıvate Gespräche, sondern wurde ZUuU Thema, das Medien, Politik
und Offentlichkeit bewegt.Bordert VOT allem eın Umdenken der Manner, die mehr
Aufgaben 1ın der Famailıe wahrnehmen mussen; mıt eiınem /7ıtat VO Bundespräsıident
Herzog: „Innerhalb der Famiılie MU: geklärt werden, W1€ die Verantwortung für dxe Be-
LIreUUNg und Erziehung der Kınder mıt den beruflichen Möglichkeıiten und Plänen 1n
Einklang gebracht werden kann Dies stellt VOT allem Rückfragen die Männer, die bis-
lang 1Ur allzugern akzeptieren, da die entstehenden Konflikte 1L1UT VO den Frauen gC-
löst werden“ (109 Zu eiıner Famiuılie gehört (normalerweıise) das ınd Darüber geht
1im füntten Kapıtel Wır wollen eın Wunschkind, 10-130) B weist auf die rapıden
(ja geradezu abenteuerlichen) Entwicklungen aut dem Feld der Medizintechnologıe hın
Der Mensch aus der etorte 1st E  jetzt eıne Möglichkeit. Unter diesen Bedingungen 1sSt EI-
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ternschaft kaum mehr L1UTI eın natürlıches Verhältnis. Vielmehr wiırd diese immer mehr
ZU Planungsprojekt und Gegenstand vieler Bemühungen und Optimierungsversuche.
Im sechsten Kapıtel Auf dem Weg 1n die multikulturelle Famaiulıe, 131-172) zıecht B
eıne Art Fazıt. Sıe anerkennt die Belastungen, die autf Ehe und Famıulıie zukommen; S1e
sıeht das aber auch als Chance. Die beıden Beteilıgten (also Frau und Mann) können sıch
ihre eigene Ehe und Famılie wählen und entwerten. Die (leider nachgestellten) Anmer-
kungen 84) und ein LiteraturverzeichnisEschließen dieses sehr nuützlı-
che Buch ab Es 1St nıcht ganz eicht, die vorliegende Arbeıt bewerten. Der Sozi0loge
bzw. die Sozıi0logın en zunächst einmal dıe Fakten und Tatsachen hiınzunehmen; mıt
Bewertungen mussen s1e sıch eher zurückhalten. Dıiese gehören nıcht Z Formalob-
jekt der entsprechenden Wissenschaft. Der eologe der Rezensent 1sSt ein solcher)
wiırd dagegen auch immer wiıeder fragen mussen, ob die Tatsachen dem entsprechen, W asS

eigentlich se1ın soll b7zw. W as der Wılle (sottes 1St. Wenn 111a  an diese (hoffentlich nıcht
tromme Frage) stellt, ann kommt 11141l nıcht umhın, hıinter die Entwicklung, welche die
FEhe und Famiıulıie 1n den etzten Jahrzehnten3Ahat, eın grofßes Fragezeichen
SEtZEIT. SEBOTT

KERBER, WALTER, Sozıialethik Grundkurs Philosophie 13) Stuttgart: Kohlhammer
1998 1772
Eıne Gesamtdarstellung bzw. ein eNrDUuC. der Sozialethik schreıben, 1St angesichts

der Komplexıtät des „Sozialen“ und angesichts der Vieltalt dısparater ethischer Theorie-
ansatze schwier1g geworden. Um dringlicher 1st 065 ür das Studıium der Sozıialethik, Kı
teratur AT Hand aben, die 1n grundlegende Begrifflichkeiten einführt, die leitenden
Fragen der Sozialethik darlegt und begründet und Denkmodelle plausıbilisiert, dıe eine
Orıentierung in der Unübersichtlichkeıit der andrängenden Probleme erleichtert. Miıt
seıner 1n der Reihe „Grundkurs Philosophie“ erschıenenen „Sozialethik“ legt Walter
Kerber eın Lehr- un Arbeitsbuch VOI, das diesen Anforderungen entspricht und für
Studıium und akademische Lehre 1n Philosophie und Theologie w1e€e für die Verständi-
s mıiıt den Gesellschaftswissenschaften eın außerst hilfreiches Instrument bietet.

konzıpiert Sozialethik als Sozialph:losophize; seınen Ansatz sıtulert 1ın der HeEU-

scholastischen Tradıtion nNneNnNt als seiınen Gewährsmann Oswald OIl Nell-Breu-
nıng. Gleichwohl überschreıtet iın Auseinandersetzung mıt HEUGICH Theorieansätzen
ımmer wieder die renzen dieser Tradıtion, den Anforderungen der Gerechtigkeits-
frage 1mM Ontext der modernen Gesellschaft entsprechen können. Sozialethik als
philosophische Diszıplın wiırd in dieser Einführung in ihren Grundzügen entwickelt.
Der Teıl ($$ 1—8) gilt der Erarbeitung e1ines Begritfs VO Soz1ialethik als normatıver
sozlalphılosophiıscher Diszıplın, die als solche sowohl hinsichtlich ıhres Gegenstandes
VOonNn der indıvidual- der personalethischen Fragestellung als auch hinsıichtlic ıhres An=-
spruchs VO: einem sozialwissenschaftlichen Zugang den gesellschaftlichen Institutio-
nen und Problemen abzuheben 1St. Die hıstoriısche Kontextualisierung der spezıfısch
zıialethıschen Fragestellung und ihrer Genese 1n der dynamıschen Industriegesellschaft
$ erweIılst sıch 1mM Gesamtkontext des Buches als besonders aufschlußreich, insofern
om geschichtlichen Ausgangspunkt her der Bogen zu den Zukunftsherausforderungen
der Sozialethik geschlagen wırd Im Schlufßkapıtel kommt auf die neuartıge Qualıität
der soz1alethischen Herausforderungen der Schwelle ZU dritten Jahrtausend
sprechen; der achte eıl ZUTFr „Sozialethık supranatiıonaler Beziehungen“ ($$ ckız-
ziert mı1t der globalen Dımension der Gerechtigkeitsirage die Schwierigkeıiten, die eıner
künftigen Ethik des Politischen, der Friedenssicherung, der Wırtschaft, der Entwick-
lung und der Kultur aufgegeben sind und manchen tradıtionellen Lösungsansatz (wıe

die Lehre VO gerechten Krıeg) obsolet erscheinen lassen. Insotern tunglert das
Schlußkapitel als eın Schlüssel ZUuU (sanzen, rückt doch die Darlegungen der 11-

gehenden Teıle in eıne Perspektive, die eiıner Relecture der bisherigen soz1alethischen
TIradition den Herausforderungen der globalısıerten Welt heraustordert.

Im zweıten Teıl ($$ 9—15) entwickelt dıe Grundzüge der Allgemeinen Sozıialethik,
iınsbesondere die Struktur der Person als Individuum und soz1ıales Wesen, die daraus
hergeleitete Bewertung menschlicher Gesellschaftlichkeit als Bedürftigkeıit W1€ als
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